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Amtlicher Theil. !
^ . . A.'". ^ ^«g".sl ' '^73 wurden in der l . l. H°f< und T<c><,'«-
u ^ - 1 " ' . ^ " " d'c Ualienische. böhmische, polnische, rnlhenilchc.
'°vem,che. lroatischc und romanische Al,«>iabe dc» ain 2'<i, Febluar

^ " "" l l i iuf in blo« i l l der dnilschrii Vlusgads rischilümm ^O
" " " " ' '«lüch^N'schblattf« llllSgsgsben und vssscildst.
Dasselbe rnlhUK unter

" r , 19 die Emircisionsllllllnde vom l i t . November I«72 filr die
^ocomoliusllei,liali!, Pilsen-Klallau-Eisenstein nud M l a h '
Johann-Gloissensiadt;

cr, 20 dir Vcroldiiiinss der Hlmislcllrn dess Innern »nd dsj»
Handel« vom l , ßcl'rnclr lft7^j belrcffend die Desilifecllc'n
dcr z»r Äusl'cwalillmg od^r znm Transporte bestiinmlci!
ly'clischs!, Rohvrodncte »»d Abfäl le;

" ^ die «»cundüiachiing deil Finanzministerium» vom 10 ^ r
Wiar l^!7.'j betreffend die Ürrich<n!,<, eiinr hanplzollam!'
lichen Expositur im Palnihofe d.r l , l . pr iu, buschliehrader

i)! l>^''",'b°h>> ^» Äubna und Nlücr
l l <l^ die «undmachunss de« ssinanzmiimlerinm« vom 15. Fe

"rnar I«?^j l.slrsffend die Hinnienlllssnnz, des die Aezeich-
l'nng der Mllnzslilllc anSdrll'ckcndl'N Vuchstaben« (>V) auf
den lieim l. l. Hauplmllnzamle in Wien gsplillpen Mil , , , ,
! ' " " " , . iWr . Z tg . Nr , 1!».". vom 20.' August.)

Nichtamtlicher Theil.
Zur Action der Oppositionspartei.
Blätter von fcudal.national-llericaler Färbung tischm

uns tagtäglich Programme, Gerüchte und Märchen
'̂l«rs<en InHalles auf, die aber in der Regel in ver-

>Mngslreuen Journalen wohlverdiente Abfertigung finden.
Die „Oraler Ztg." beantwortet das in unserer

btü l! ^ " Nummer gebrachte und aus vier Punltcn
«llehlnde P r o g r a m m der sogenannten « R e c h t s

p ' r t e i " mit folgendem:
, . Zu 1. Stcht diesem Verlangen vielleicht der ?lrt.
" des SlaatSgrundgesetzcS über die allgemeinen Rechte

" l Staatsbürger entgegen, oder werden die Katholiken
°"N irgtnb einem Gesetze zur Annahme der kehren der
^°lchllntischen Kirche oder zur Gefolgung jüdischer Ge»
^uchc gezwungen? Keineswegs.

. Das Wohl und Wehe der katholischen Kirche, der
^Mischen Religion hängt nicht von der Annahme
ltd."Ascher °dcr centralistischer Prinzipien ab; sie
ausl, ^ " Gläubigen, und wer sie zu politischen Zwecken

^ l l , misbrauchl und verunglimpft sie.
von ^ " ^ ^ ° ^ ^ b't österreichische ^Rechtspartei
A u « , ^ Bestände des SlaalSgrundgeseheS über die
leine e»"^ ^ RegierungS- und der VollzugSgcwalt
"der j ? " " l " i s ^ben? Für diesen stall würden wir ihr
'v.. '^em Verfechter rathen, das Rcichsgesetzblalt vom
^ ° ^ " l ^ 7 . Nr. 145). zur Hand zu nehmen,
der ,i '^ ^ " ^ ^ bie Sclbslänblgleil und Inttgritüt
erlllllt ^ 5 " " Königreiche und Bänder gefährdet, als die
Eck n ^ ^bee ausgehcckt wurde, Mähren und
zu i n ^ " ^ ^ " Generallandlay Böhmens aufsaugen
tin»!l ° ^ " bma> Abtrennung und Zusammenlegung
Und x" ^ ' ^ ^ r Steiermarl, Külnlcn«. Istrien«
das <n^ ^ ^ " Gebietes das Herzogthum Krain in
f«ss ''^ntuslereich Slovenien umzuwandeln? Die Per-
^ " " ^ p a r t e i oder die österreichische ..Rechtspartei?
diel I ! ^ ^ "°Ü andere Vcweise für die Unrichtigkeit
chen.« ^ 5 " " ' " "e r für die Unllaiheit der ausgespro-
' " ' m ^„langen oder Behauptungen nothwendig?
den N) . ^' ^ " »ahren und dauernden Frieden unter
km? <n ! ° ! ^ ' " ' e " können wir nur durch die gemein«
find, , ^ " verschiedenen Nationalitäten Oesterreichs
lertill, "^tswegs aber in ungerechten und ungerechl-
^eile " ^"dächligungen, die in ziemlich unchristlichcr
lluf l̂ i " ^ " U " ^ einem Verstecke fern vom Kampjplahe
schleudert we7den"' "' '̂ °"^ " ' ^"fassungSparlci ae-

l n i l « b t ^ ^ « " ^ ° . " " " dem Wahllampfe" betont so
«hes m i / v tbenemandersein der Nalionaliltiten. wcl.
nebtn ,.. " "^ ^ ' " Sinne der Thätigkeit, der Arbeit
ble üsl ^ 7 ^ ^ , » " ^ " " n . daß wir annehmen müssen

" "de am Kampfplatze der
l l " ? ^ i. w Reichrathe erschemen. Wir
"Wort" d « ? . ^ ^ ' ' " " ' l° mehr berechtigt, als das
' " " der . „ r e i ^ ' " ' ^ ^ " b l s e i n ^ d d,'e Kaiser-
^dorb dt ' ^ V ^ . ' ' ^ ^ ' « " p " t c i ganz besonder«

lebhaft freuen. Wir müssen daS Erscheinen unserer bis-
her leider von der Arbeit ferngebliebenen Gegner nur
freudig beaiüßen. denn ihre Anwesenheit wird zur Klä»
rung der Anschauungen, zur Klärung der Verhältnisse
und zur Lösung gar manche, Frage nicht wenig bei-
tra.M. Oesterreichs Wohlfahit und die Treue gegen
unscren Kaiser liegt uns mindestens eben so am Herzen
als der österreichischen „Rtchls"parlei."

löin neuester Ar l i t t l dcs „Vaterland" offeriert uns
nachstehendes:

M kommen uns verläßliche Meldungen zu. welche
einen sich vollziehenden Umschwung in den Nnschauun.
gen der maßgedenden Kreise constatieren. Daran, daß
der alle ..Reichs"ra<l) noch einmal einberufen werde, sei
allerdings nicht zu denken, und ebensowenig werde dem
Ministerium bezüglich des Termins der Ausschreibung
der Neuwahl irgend ein H inwn is in den Wcg gelegt.
Dagegen fei man in den maßgebenden Sphären ent-
schlossen, völlige Waylfreihcit walten zu lassen und na.
mentlich jede Aeeinf!uß»,ng der Wahlen des Groß-
grundbesitzes zu vermeiden. Die Mitglieder der Aller,
höchsten Familie werden sich, dieser Mittheilung zufolge,
der Ausübung ihres Wahlrechts in dieser Gruppe enl.
halten; auch sci die Verstärkung der veifassungstreuen
Wähler durch Begnadigung von Wechselftllfchern dies'
mal nicht zu erwarten. Man velsicherl uns, daß in
maßgebender Sphäre die Geschichte der letzten böhmischen
Landlaljslvahlcn einen überaus peinlichen Eindruck zu»
rückgelassen hat. Die Aufgabe des Ministeriums besteht
darin, daß erstens überwiegend confervalioe Wahlen er»
zielt werden, und daß zweitens, wie vor der Sanction
der Wahlreform vcifprochen wurde, die Gewühlten alle
im Abgeordnetenhause erscheinen. Kein loyales Mittel,
diesen Erfolg zu erzielen, wird dem Ministerium vcr»
weigert werden. Wenn ablr der gewünschte Erfolg nichl
erzicll wird, was nach unserln Ansichten ziemlich wahr»
scheinlich ist, dann wird der Zeitpunkt eintreten, wo
auch das gegenwärtige Experiment als ein verfehltes end«
giltig anerkannt werdli« dürfle.

Man versichert uns feiner, daß auch zwei andere
Nngellgenhcitcn in den maßgebenden Sphären einen sehr
berechtigten Mismulh hervorgerufen haben; und zwar
erstens die sür ganz unglaublich gehaltene Ausbrliluna
deS Vörscnschwindels in den politischen Kreisen tur Ver»
fassizngsparlci, während maßgedendcrstilS die persönliche
Integrität mit Recht als die unumgängliche Voraus-
setzung jeder hervorragenderen öffentlichen Stellung be
trachtet wird — vi<1^ Geust! Zweitens das durch die
verfassungstreue Engherzigkeit und eine Reihe schwerer
MlSgriffe verursachte Misgeschick der WellauSsttllung,
welche, wie übrigens andererseits angedeutet wird, ir.folge
deS mit der Anzahl dcr Besucher in grellem MiSverhält.
niS stehenden Kostenaufwandes noch vor dem srüb/r be»
stimmten Termin geschlossen werden dürfte."

Diefe Gerüchte und noch andere Märchen clsahicn
im , N . Frembbl." ihre Widerlegung, die wir hleoiach'
folgend reproducieren:

„Feudale Blätter finden seit einigen Tagen ein
Veignügen daran, ihre ^eser mit Erzählung des Mär,
chenS eines EonslicllS zwischen dem Träger der Kroüe
und dem Ministerium zu zlrstreuen und an d»c That«
fache, daß die als unmittelbar bevorstehend angclünbiglc
Auflösung des NeichsrathcS und die Ausschreibung der
Neuwahlen für den direct zu wählenden RcichSralh noch
nicht publiciert wurden, allerlei Eombinalionen zu lnü»
psen. Angeblich verfassungstreue Blätter reproducieren
diese Mlllhcilungen, und in ..demokratischem" Eifer, die
Saust'Gullcnzeit durch kühn erfundene Gerüchte auf»
zufrischen, verlünden sie mit geheucheltem Schmerze, dcr
Kaiser habe Wien verlassen, ohne die ihm vorgelegten
Patente mit seiner Unterschrift vtlsehen zu haben. Zum
Uebclflüsse hat auH die Börsc von den Gcrüchlcn '.'III
genommen, und die Nachricht von einer förmlichen M i -
nisterlrisis bildete einen Hauptgegenslanb deS Gespräches
im Völscsaale.

Ein vtlflossencs Minister erwiderte einst aus die
Frage, warum er denn g'wisse Gerüchte über das Ea«
binet nicht bemenlicreu lasse, mit ruhiger ^ iene: ..Wcnn
ich alle falschen Gerüchte, die die wiener Journale oer»!
vllitt!,, demenlilreli lassen wollte, müßte die «Wr, Nbend»
post" läglitt, als Änch erscheinen." Offenbar sind eS die
»heuern Papielpieisc und die enorme Steigerung der
Satzloslc:i. die auch unser Ministerium abhalten, die
DlMtnlillurgemaschine m!t voller Kraft arbeiten zu
lassen, und wir können dilscn der Sparsamkeit an Pa«
Pier und Zl i t entsprungenen Grundsah nur billigen.

Auf'cine Untersuchung ur>« einzulassen, zu wel»
chem Zwecke alle dilse Gerüchte erfunden und colportiert

werden, haben »i r weder Lust noch Muße, und so be«
gniigen wir uns denn damit, dieselben einfach für er-
funden und jeder Begründung entbehrend zu bezeichnen.
Um dies zu thun, brauchen wir nicht einmal stolz auf
unfer Gutunlerrichlclscin hinzuweisen. Die einfachste
Kenntnis und Beobachtung dcr Sachlage genügt. Ve.
Majestät widmet in diesem Augenblicke oil ihm in dle»
sem Jahre ohnedies äußerst spärlich zugemessene freie
Zeit seiner Familie und dem Vergnügen der Jagd —
die Minister deS Handels, der Finanzen, der Justiz und
der Preßminister find auf Urlaub, der Ministerpräsident
ist scit wenigen Slundcn vom Urlaube wieder hier ein»
getroffen — kann untrr solchen Verhältnissen von einer
MiniftcrlrisiS die Rede sein? Aber diese Thatsachen find
den KrisiSerfinbern vielleicht noch nicht genügend. Nun
wir können ihnen noch mit anderen dienen. ES ift j»
lein Geheimnis, daß die Frage der Auflösung des Reichs-
ralhcs und der Ausschreibung von Neuwahlen überhaupt
im Ministerralhe noch gar nicht zur Sprache kam. wor-
auS doch die einfachste ^ogik die Folgerung ziehen muß,
daß die betreffenden Patctite auch nicht Sr . Majestät
dem Kaiser vorgelegt werden konnten und daher die
Nachricht von der nicht vollzogenen Unterschrift in baS
Gebiet der Märchen gehören mlifse. Der Minister de<
Itmeln bereitet erst die zahlreichen, mit der Ausschrei-
bung von Neuwahlen mib Einberufung einer neuen Ses-
sion in Verbindung stehenden Mußregeln vor, und wer
Herrn von Wasser kcnrt, weiß, daß er nur ein fertige«,
allen Anforderungen entsprechendes Elaborat seinen Tol-
leaen zur Genehmigung, der Krone zur Sanction vor-
legen wirb. Personen, die gcgenwarlig bessere Gelegenheit
haben, die Hoflust einzuathmen, als die Prolecloren ge-
wisser feudaler Journale, versichern überdies, daß Se.
Majestät in der zufriedensten Stimmung von Wien ge-
schieden ist, und da der Kaiser heute wieder hier ein-
trifft, so dürfle vollends allen Kombinationen die Spitze
abgebrochen sein. — Zu diesen Combinationen zählen
» i r auch die von der Einberufung einer auherordent.
lichen Reichsralhssession, von der in Regierungskreisen
absolut nichts bclannt ist."

Zum Nestaurationsprogramme
bemerkt das „Journal deS D6balS": „Wi r fürchten, dah
die Politiker, welche in diesem Augenblick so eifrig zur
Monarchie drängen, einen Irr thum begehen, der gefähr-
lich werden könnte. Wagen wir :s. sagen die Mitglieder
dcr Nationalversammlung; wagt es, ruft man ihnen von
außen zu; e« genügt zu wagen; man hat den 24. Ma i
gemach«, der ebenfalls unmöglich schien, weil man e» ge«
wagt hat; man wird auch die Restauration des König«
lhums durchsehen, wenn man nur wagt. Dies ift ein
MlSvtrständnis, welches wir aufklären möchten. Der
Erfolg vom 24. Mai droht die Urheber dieser Umwül«
zung »rre zu führen, wenn sie dieselbe nicht richtig er-
klären. Erstlich wurde die Republik beibehalten, n>»«
schon etwas ist; sie wurde sogar in die Hand eine« lo-
yalen Soldaten gelegt, dessen Wort über jeden Verdacht
erhaben ist; bann war das î ano durch die seit mehr al«
zwei Jahren beobachtete Politik beschwichtigt, und die Ruhe,
welche Thiers den Gcmülhcn wieder gegeben halle, kam
denjenigen zugute, die ihn stürzten; endlich kündigte dll«
Ministerium so schöne Dinge an. daS man begierig »«r,
wie es sich dazu anfüllen werde, sie auszuführen; man
erwartete sie im Werk und wartet noch.

Da die Befreiung de« Landesgebiets ganz nahe und
die großen Diecussionen noch vor Ende deS Jahres be-
vorstehen, so kommt eS auf einige Monate, in denen
nichl alles so geht, wie man wünscht, nichl an. Die
ttcichligleit, mit welcher die neue Verwaltung sich ein«
richten konnte und jctzt ihre saunen ausführen darf, be»
wcisl nur, daß man über das Ende von alleoem be-
ruhigt ist. Dlcsc Beruhigung, welche sich aus den con-
stanten Fortschritt der demol,alischen Partei in den Wah«
len gründet, nennen die Monarchisten Abspannung, Re«
signalion, Neigung nichls zu thun und alle« thun zu
lassen, selbst daS Königthum, sclvst das legitime König,
lhum. Da liegt bei Inzhum. Wir sagen nichl. daß da«
?and der Monarchie schlechterdings seind sei. Eine Men,«
Veute sind bereit, je nach Umständen entweder die con-
servatioe Republik oder die liberale Monarchie an-
zunehmen, diejenige, wclche auf der Zustimmung der Nation
ruht, mit der öffentlichen Meinung geht. nichl darauf««,.
spruch macht, eine Vnabe des Himmels zu sein. und dle
alles wesentliche und lebendige von den Prinzipien der
Religion gewährleistet; nicht aber — da« möge man sich
nur gesagt sein lassen — eine unbere Monarchie. <t»
heißt träumen wenn man N«l, einbildete, mit Salonder-
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schwörungen, mit einem Beschluß einer gealterten, durch
so viele partielle Wahlen erschöpften Kammer durchsetzen
zu können, daß ein Prinz zu uns zurückkehre und in
Frieden herrsche, welcher die Revolution verabscheut und
dem die Mehrheit der gegenwärtigen Nationalversamm-
lung nicht fromm genug ist; daß er in einem Lande
herrsche, welches der bloße Name ancien rsßimo außer
sich bringt und das von Leidenschaft gegen die Regie»
rung der Edelleute und der Priester erjüllt ift. Man
würde sich also gewaltig täuschen, wenn man vom 24. Ma l
auf einen anderen Siegestag schlösse, an welchem die
Kammer der Monarchic wieder herstellen lönnle, und
man wird wohl thun, ein solche« Abenteuer nicht zu
unternehmen. Wir sprechen von denen, welche noch der
gemeinen Welttlugheit Gehör schenken, und nicht zu denen,
welch« positiv wissen, daß Gott in Person die National«
Versammlung geleitet. Herrn Thiers gestürzt hat und den
Grafen Chambord an der Hand nach Frankreich zurück-
führen wird. bescheidene Journalisten erhalten keine M i t -
theilung von hoher Stelle, und wir müssen uns schon
mit der menschlichen Einsicht begnügen."

Die ,.R6publique srar^aise" schließt einen Artikel,
in welchem sie die Ohnmacht der royalistischen Intriguen
nachzuweisen sucht, mit folgender Stelle:

„Dem republikanischen Frankreich liegt es ob, alle
diese Anschlüge zu vereiteln. Zu Besorgnissen liegt lein
Grund vor. Was will man? Die französische Republik
zu nichte machen und nn<5 zu dem auciou rs^ime zu-
rückfühlen. Ein solcher Rücksall ist unmöglich; warum
sollten wir uns also beunruhigen? Die Beoöllerungen
aller Departements von Nord und Süd, von Ost und
West schließen sich mit jedem Tage mehr der Republik
an. Diese Thatsache kann jedermann beodachten, und sie
wird aucb von jedermann anerkannt; das ist aber der
Hauptpunkt. Nichts wird g?gen unseren Willen geschehen
können. Es gilt nur einen festen, aufgeklärten, geduldi-
gen und widerstandsfähigen Willen zu haden. Wachsam»
keil und Beharrlichkeit, das muß unser Wahlspruch sein».
Selen wir wachsam, um zu wissen, was man vorbereitet,
und seien wir zum Widerstände gerüstet qegen jeden An«
schlag, welcher gegen unsere Souveränität unternommen
werden könnte; dann w.rd alle Restauration eme Chimäre
bleiben, und wer weiß, ob man auch nur wagen wird,
sie zu versuchen."

Politische Uebersicht.
«aibach, 21 . August.

Der , P . L l . " erhält unterm 18. d. folgende M i t .
«Heilung au« Wien: „Eine außerordentliche Herbstsesston
des bisherigen Reicherath« ist neuerdings sehr wahr-
scheinlich geworden. I n derselben würde unter anderem
auch das neue Actiengesctz zur Vorlage gelangen."

Der .Deutsche RelchSanzeiger" veröffentlicht ein
Schrelben Sr . Majestät des Kaisers W i l h e l m in»
betreff der eingereichten Berichte der Special-Unler-
suchun^scommisslvn über das E i s e n b a h n c o n c e s -
s ion sw es en. Dasselbe lautet: „ Ich habe von dem
M i r unterm 16. v. M . eingerelchtcn Berichte der Spe-
cialcommission zur Untersuchung des Eisenbahnconces-
sionswesens mil großem Interesse cingehende Kenntnis
genommen und beauftragte das Staatsnnnisterium, den
Mitgliedern jener Commission für die anstrengende
Mühe valtung und Sorgfalt, mit welcher sie sich der in
meiner Botschaft vom 14. Februar cr. gestellten Auf'
gäbe in umfassender Weise unterzogen haben, meine be»
sondere Anerkennung auszusprechen. Ich will nunmehr
vom Staatsmimslerium, dem Ich den Bericht nebst An»
lagen beifolgend wieder zugehen lasse, die Anträge er»
»arten, zu welchen sich dasselbe infolge der durch die

Untersuchung gewonnenen Resultate behufs Aenderul.g,
beziehungsweise Ergänzung der gesetzlichen Bestimmun»
gen und Verwaltungsnormen inbetresf der Verleihung
von Concessionen zum Bau von Eisenbahnen sowie der
Errichtung von E'senbahN'AcliengesellschaNen veranlaßt
sehen wird. Der am Schlüsse Meiner Botschaft ausge«
sprochene Vorbehalt ist seinerzeit zur Erledigung zu brin-
gen." — Die »Provinzialcorrespondenz", die Ausfüh-
rung der neuen K irch enge setze besprechend, sagl zum
Schlüsse: „Den Bischöfen bleibt leine Aussicht, die Ge-
setze rückgängig zu machen oder deren Wirksamkeit zu
vereiteln; in ihrer Unbolmäßigleit verharrend, verfallen
sie den gesetzlichen Strafen, vertiefen den Bruch zwischen
sich und der weltllchen Obrigkeit und schädigen das An-
sehen der eigenen Kirch», welcher immer weitere Kreise
der Bevölkerung entfremdet werden."

Die „Agence Havas" meldet: Das Gesammtresullat
der W a h l e n der G e n e r a l r a l h s b u r e a u x scheint
für die Conseroalioen günstig zu sein, ausgenommen die
Wahlen im Süden. Die Republikaner sollen in den
anderen Provinzen mehrere Niederlagen erlitten haben.
Der Generalralh in Njaccio trat dreimal behufs Con»
stituicrung der Bureaux zusammen, aber Enthaltungen
von der Abstimmung verhinderten jedesmal die Wahl
des Prinzen Napoleon.

Der i t a l i e n i s c h e S t a a t s h a u s h a l t weist
in einer eben von der „Opinione" veröffentlichten
Uebersicht folgende Hauptposten auf: Die Einnahmen
betrugen vom 1. Jänner bis Ende Ju l i 736 M i l l .
Lire, gegen 712 M i l l , im gleichen Zeitraum des Vor-
jahre«, die Ausgaben 781 M i l l . L. gegen 754 M i l l , in
derselben Periode des Jahres 1872.

Den „Dai ly Nea>s" wird unterm !7. d. aus Rom
telegraphiert, daß der Papst an den Grafen von Ch am»
bord einen Brief gerichtet hat, in welchem er bemsel-
ben zu der Fusion der Gourbonen Glück wünscht und
sagt, ,Gol t habe die Gebete der katholischen Welt er<
hört, und die Hydra der Revolution stehe am Vorabend
ihres Untergangs".

Wie verlautet, wird O l o z a g a , der frühere spa-
nische Botschafter in Paris, ein Schreiben vtsössentlichen,
welches eine Art von M a n i f e s t der constitutionellen
Partei sein wird. Dieses Schreiben wird folgende drei
Fragen beantworten: 1. Wie ist die Meinung Europas
über die spanischen. Angelegenheiten? 2. Ist eine fremde
Ilileroenlion auf der Halbinsel zu befürchten? 3. Was
wird die beste Lösung der spanischen Krisis sein? —
2400 C a r l i s l e « unter Commando Don «lphonS',
SaballS' und Tristanys wurden in die Flucht geschlagen.
Drei Colonnen rückten nach hartnäckigem Kampfe in
Caseras und Verga «in. Die Republikaner ocrloren 200
Mann und eine Kanone. — Barcelona ist ohne Verbin-
dung mit dem übrigen Spanien, da die Eisenbahnen ab-
geschnitten wurden.

Ter Flachsinteressenten-Congreß
hat seine Sitzungen in Wien begönnet?. Das von der
Generaldireclion der Weltaucstellung bchufs Einleitung
des Cotigresses einges'tzte oorbereilende Comil6 hat ein
Programm ausgearbeitet, in welchem konstatiert wild. daß
durch die Wirksamkeit der lön. Flachsbaugesellschaft m Groß-
britannien die daselbst bereits in Slockcn gerathene Flachs»
industrie wieder gehoben wurde, indem dem Landwirlhe
ein höheres Erträgnis seines Grundes verschafft und
dem Consumenten Spinnstoff in ausreichender Menge
zugeführt wurde. Trotzdem nun Regierungen sowohl als
Private vielfache Opfer gebracht haben, um auch dies«
seils des Kanals gleiche Resultate zu erzielen, so war
der Erfolg doch nur ein geringfügiger, und habe mit
Ausnahme von Rußland, dessen Export stätig wachse,

in den anderen flachsbauenden Ländern Europas wäh<
rend der letzten Jahre der Anbau des Lem« abgenom-
men. Und doch gehe die Wichtigkeit des Flachbaues fUr
die Industriestaaten Europas aus der Thalsache hervor,
baß die Production an Flachs und Heede (Werg) kaum
ausreicht, den Bedarf der mechanischen Flachsspinnerei
zu decken.

Die Ursachen des erwähnten Misetfolge« sowohl
wie auch die Mittel kennen zu lernen und zu verbreiten,
welche die Hebung des Flachsbaues herbeizuführen ver-
mögen, das sei die Aufgabe, welche der internationale
FlachScongreß zu lösen sick stelle.

Bei der Frage um die Mittel nun, von deren An-
wendung die Hebung der Production erwartet werden
könne, seien es namentlich folgende Fragen, die von dem
vorbereitenden Comilö als BeralhungSobjecle deS Con-
gresses ausgestellt wurden.

1. Welche Erfahrungen sind hinsichtlich der Wahl
des Leinsamens und bezüglich der Leinsamenproduction
gemacht worden und durch welche Mittel kann letztere gl-
hoben werden?

2. Welche Leinbaumethoben bestehen, welche M<
thoden sind die besten und welche Mittel würden sich
für die Verbreitung dieser Methoden besonders em-
pfehlen ?

3. Welche FlachSzubereilungsmelhooen haben sich be-
währt und sind demnach zu empfehlen?

4. Welche Gebrechen zeigt der Flachshaudel gegen-
wärtig und durch welche Mittel wären diese Gebrecht«
zu beseitigen?

5. Welche sind im allgemeiuen die Mittel und
Wege zur Hebung der ssl,chsprot»uclion und besseren
Verwerthung der FlachSbauproducte?

Zur Frage 1 wurden folgende Anträge angenom-
men :

Dcr Congreß woll« aussprechen, respektive be-
schließen :

1. Auf Grund der mit einer Reihe vonLeinsaalsameN
gemachten Erfahrungen ift auszusprcchen, daß sich volN
Standpunkte der Leinengewebe den Anbau des blaublilhen-
dcn SchlicßleinS (lmum uuiwtislümuiu vulßüro) zumeist
empfiehlt. M i t Beobachtung der Abstammung dcS Samen-
«echselS in Bezug auf die Wahl der Leinsaat empfiehlt
sich erfahrungsgemäß der Wechsel derselben. Um den Lein>
saatoerfalschlmgen, welche im Zwischenhandel vorkommen,
wirksam zu begegnen, empfiehlt sich. die Bildung ooN
Samtnbezugs'Genosstnschastln ins Auge zu fassen.

2. Brauchbare Säeleinsaat lönnte und sollte Ul0
viel«« allgemeiner, als e« jetzt der Fall ist. gezüchtet
werden.

3. Behufs Erzielung guter Zäeleinsaat sowohl al<
guter Faser erscheint )ie Kortryl'sche oder eine analog«
Ernlemelhode (ttapellung) zumeist empfehlen«werth. Del
Congreß wolle aussprechen. daß die Leinfaat so viel a«
möglich gettinigt in den Handel komme.

4. Als für die Hebung der Leinsaaterzeugung zwea'
dienlich erscheinen

u. Belehrung der flachsbauenden Laudwirlhe;
I). Errichtung von Samenmällten;
l:. Förderung der Abgabe von überschüssigem odtl

örtlich entartetem Saatgute.
5. I n Anbetracht, daß für die Löfung der Fras.l

der Leinsamenproduction genügende Ersahrungen zur Z<'
noch nicht vorliegen, empfichlt der Congreß in Verli«?
sichtigung der außerordentlichen Wichtigkeit des Gege^
standes das fortgesetzte, eingehende Studium derselben '^
den leinbauenden Ländern und bezeichnet es als eine dt»
wichtigsten Nllfgaben des von ihm gewählten ständigl"
Ausschusses, dieser Frage seine volle Aufmerksamkeit ^
zuwenden.

.ikllMllM.

D i e Z i g e u n e r i n .
Novell« von Fanny K l inck .

(Fortsetzung.)

„ Ich gebe Ihnen jetzt die vollständige Unterhaltung
beider, Franzista. damit Sie einen Begriff davon haben,
wie. man mit mir gespielt hatte, wie geling die Marches«
^ D u a l e n eines gebrochenen Herzens achtete," sagte
«oh«im mit einem liefen Seufzer, indem er krampfhaft
lllnen h „ t zwischen die Finger preßte,
k l . l . / m ^ ^ s "n , Cäcilie," sagte der Vater, .daß
° " l " - " ! " " «w interessanter Mann ist. weil meine
. n 5 . 5 '5" l° lange um sich haben tonnte; allein

d? ^ . n m ^ ' ° " ihm zu unterhalten, dazu kannst
du dlch unmöglich ernitdrigtn "

"" ! ^ ? . ! V ^ . l ° " " s° weiche Etimme scharf
und schneidend daß lch mich dabei eben nicht gerade
erniedrige. Bedenke doch emmal. weich- Stellung wir in
Deutschland einnahmen, bevor ich diesen alten dummen
Marchese heiratete. w«e glücklich dle arme Handwerkers«
tochter gewesen wäre. wenn der Sohn eine« N«gi«unaS.
ralhes sie nur eines Blickes gewürdigt Hütte."

..Du bist jttzt die Marches« Cegliano und leine
HandwerkerStochler". sagte der Vater gereizt. „Uldeible«
» « dein« Mutter «in adeliges Fräulein, und du hast

schon dadurch Anspruch auf eine höhere Stellung. —
Du magst thun, was dir beliebt, Cäcilie; aber ich sage
dir. wenn der russische Graf eine Silbe davon erfährt,
wird er dich nicht mehr heiraten, obgleich du seine ver-
lobte Braut bist."

, Ich konnte einen leisen Schrei, der sich meiner
gequälten Brust entrang, nicht unterdrücken, der aber im
Eifer der Unterhaltung von beiden nicht gehört wurde,
und so entgegnele die Marches« auf des Vaters Worte
mit wahrhaft teuflischem Glelchmuthe:

..Der Graf braucht eS aber nicht zu erfahren. Er
ist jeyt in Petersburg, und bis er zurückkommt, werd«
ich dltfen Liebeshanbel längst abgebrochen haben. Ich
langweile mich augenblicklich, und — "

.Aber Cäcilie." warf der Baler mit einem Anflug
von Mitleib ein. „dieser junge Mann scheint mehr als
einen Liebeshandel zu beabsichtigen, und es sollte mir
leid thun, wenn derselbe aus Kummer zu Grunde ginge"

«Die Marches« lachte laut auf, daß es mir wie
ein Slich durchs Herz fuhr.

«Ich denke nicht, Vater, baß da« so leicht geht!"
rief sie spöttisch aus. „Ich glaubte auch einst, man
lönnle am gebrochenen Herzen zu Grunde gehen, als du
mich zwangst, den Marchese zu heiraten; es geht so
leicht nicht, sage ich dir. Ich h«h« diese Bemerkung längst
gemacht, und ein Mann kann noch mehr ertragen." —

Böheim blickte wild um sich her und er mußte sich
wiederholt die hellen Schweißtropfen von der St i rn wi-
schen, «l,« ei fortfuhr:

..Ich hatte genug gehört, Franziska. Die Verzoll
lung, den Schmerz, der mlch bis in da« Innerste nU
nes Herzens zerfleischte, zu schildern, wäre unmögli«'
Wie ein Wahnsinniger stürzt« ich davon, meinem H^,'.
zu. ES war. als wenn ich fürchtete, von der M a r ^ l
Cegliano verfolgt zu werden, und erst auf meiner S t » ^
nachdem ich die Thür dersellun verschlossen hatte, gtla"s
ich wieder zur Besinnung. Dann kamen furchtbare Tas'
Die Marches«, schickte mir einen Diner, um sich " "
meinem Gesinden zu erkundigen, da ich mich so A A
nicht hätte sehen lassen. Ich trug ihm auf. der iVla
chefa zu fagen, sie müge sich der Worte erinnern. t>le>
damals im Garten zu ihrem Vater gesprochen; ^,
Handel wäre zum Glück für mich frühzeitig gtl'Us ^.
gebrochen, bevor der russische Graf zurückkehren wi"

„Seitocm habe ich von der Marchcsa Cäcilie z
gliano nichts wieder gehört. Der Schlag war abec l
zu hart für mich gewesen, ich konnte den Sturz vo" h
höchsten Höhe des Glücks bi« in den tiefsten »bgl""
der Verzweiflung nicht ertragen. Vin hastiges M °
fiebcr warf mich acht volle Wochen auf das Kraw^
lager. aber al« ich wieder zum Bewußtsein erwach"' ^
war ich genesen an Leib und Seele — nicht d " ^
rlngste Spur von Liebe zur Marchesa war in o " ^ ?
Herzen zurückgeblieben — nichts als grenzenlose
achtung einer niedrigen Colette. „hF

..Ich verlieh bald darauf Rom und reise l ^ ,
in der Welt umher, ohne Heimat, ohne Vater und ^
ter. ohne irgend jemanden in der Welt. der mich ^«
der sich um m«in Schicksal kümmert. Wenn >« ^



1848

Erster lunstwiffenschaftlicher Congreß in
Wien.

(Vom 1. bis 4. September 1873.)
K. l . österreichische« Museum, Stubenring 5.

R e g l e m e n t .
I. Der kunstwissenschaftliche Congreß findet den 1.,

«s.' '^ <"tntuell 4.) September im Glbliothelssaale des
österreichischen Museums statt.
„ . " ' ,Mitgl ieder des Congresses sind diejmigen, welche
zur 6tiellnal,me an demselben eingeladen wurden oder
v" dem leitenden Comilö sich angemNdel haben. !

NI . Alle Mitglieder des Congressc« erhallen eine
-"Wicdzkarlc, welche für die Dauer des Kongresses zu
ll,cm (5inls>lt in das Museum und die Nusstellung
nlier VNder aus dem wicner Prioaldesitze berechtigt,
nickt s< ^ ^ Entrichtung einer Mltglltdertaze findet

«n ^ ' ^ ? " Theilnahme der Mitglieder des Congresses
°n den Debatten rebelt die Geschäftsordnung. !
«..« / ^ " Plo«,'ümm fin die DiScussionen im Con-!
8"sse «st folgendes: !

l- Die «nfordirungen der Kunstwissenschaft an die
Anordnung. Kat^logisiksuna und Verwaltung der
Musee,,.

^. Die Conseroierung vo„ Kunstwerke,, lGemäldtl,.
dffenllichen Dcnlmälerl,. kirchlichen Kunstgegenstii».

^ den, Minia lu^ i , , Hanb^eichnulinen u. s. w.). ^
^- D l l lunstgeschichllicke Unterricht a„ Hoch« und

Mittelschulen.
4 Glündun« eines Reperloriums der Kunstwissen»

schafl und Anlage eims lunstgefchichtlichcu Rcgeslen'!
welkes.

>> Neproduclionen von Kunstwerken und deren Per»
brcitung im Interesse der Museen und des Kunst'!
unterrichte«.

VN. Die ovenbezeichneten Proarammspunlte wer-
ln einzelnen odcr mehleren Referenten zui Vearbcitung.

^entuell Gerlchterslallung übergeben, insbesondere jenen
^ " " l ' . die sich speciell bereits zum Worte gemeldet

2 ^ ' I I I . Das Präsidium in den Sitzungen fühlt der
""ltzende des Eomil<.. «llenfallsige Specialcomil6s

«Yltn ans ihrer Mi l le den Vorsitzenden und den 3le.

« . ^ - Abstimmungen über wissenschaftliche Fragen
' "°en nicht statt, sondern nur über Anträge, welche eine
"">°n der Staatsbehörde oder der öffentlichen Institute
"Unschenswerlh erscheinen lassen.
be>»- '̂ ^ Verhandllmgcl, des Eongresse« werden in
ben?" ^p^ lhc geführt, ohn« daß jedoch dem Vorsitzen,
. l " das Recht benommen ware, auch Vortrüge ln frem-
" Sprachen zuzulassen.

5 X I . Die Verhandlungen werden in den »Milthei-
.A tn des Museums" in entsprechender Form oerüffent-
^ l und deu (longrcßmitgliebern zugeschickt werden.

F r a g e p u n l t e :

servo/' ^klche Vorbildnng ist die geeignetste für Con«
°l'n öffentlicher Kunstsammlungen?

Etaa, ^ ^ ^ Zustünde bestehen in den verschiedenen
Eta«, ll'nsichlllch der Verwaltung und Dotierung der
and"? leen lo " ^ ^ " gesetzliche», Oberausstchl über
in dî s ^ " ^ ' ^ t Kunstsammlungen, und find Reformen

t>en Vezlehuna/n wünschsnewerth?
und K , ^ ^ Grundsätze lassen sich für die Anordnung
stellen? ^ " " " 6 öffentlicher Kunstsammlungen auf«

II.
Niatur ^ " ^"^ Kunstwerke jeder Art (Gemillde. Mi»

" " n , Handzcichuul.gkn, Kupferstiche, plastische Ar»

Tbriin. ^° . ^ b u>an mich begraben, ohn« baß mir eine
' "ne. em Wort der Liebe oder des Mitleids folgt."

3tan.l!» " ! ^ " " ! ° " t n'tt,r zu sich selbst als zu
d>e ^ x ^ ^ ^ch tn und bemerkte daher auch nicht, wie
li« lak m." langsam über ihre Wangen rollten. Pltitz.
",,, Uu " ^ " " ' " " ideudenstrahl blihle au« sei.

loe inen^^^c"^" " i " " l ^ ck t . „ist es wahr? Sie
>> l- 4)llsc Thränen we,den meinetwegen vergossen?'

<hr un^ ^ ^ " ^ ' ^ n Hünde ergriffen und schaute
die si, ?°"bl in die blaueu. thränenfeuchten Augen. ^

"< M't he.ßem Eltölhen zu Voden senkte,
noch ^ " ' " t " Vol l ' ." murmelle Waller. .Sollte es
^ l l a ^ ^ ' ! ! ^ ^ ^ ' ^ " lolches G ü̂ck für mi« in del

" ^ben? Verdiene ich das?"
5"aen ^ t t " s ) ^ ^ ^ " pranziskas Hand los, seiue

'«"« st« fttnt^Vrus? """ "" ^ " " ' ^ " ' ^ " "^'
" r o ' ' , ^ " ^ s°g.e er aufs<hend, ..es

!?«°m z 7 H ' b i l ^ l ^ " " leichtbepackler Reise.
?̂ "it Thränt ihm heim-

^«er K WaU. V« ,m" ' ' " r " °^^^ ^ diesem"ng ss^.,zi„, ,^. . ^ ' ^ ^ " ' " der Unter.
^ r ^ R o s i s und

(Fortsetzung folgt.)

beiten, Vaudenlmale u. f. u.) gegen die Einflüsse w ,
igelt zu schützen? s

2. Wer darf berechtigt sein, die Restauration von!
Kunstwerken anzuordnen, und wie sind Gemälde, Vau-
werte u. f. w. vor der Gefahr ungeeigneter und Willkür,
licher Herstellung zu fchähen?

3. Welche Erfahrungen hat man bis jetzt über Re.
stauration von Gemälden im allgemeinen und über das
Pettenlofer'sche Verfahren so wie verwandte Proceduren
im besonderen?

4. Wie gelangen wir zu Gemülderestauratoren,
welche für ihr Fach genügend ausgebildet sind?

III.
^ I . Sol l im Unterrichte an Mittelschulen auf Kunst,
gefchichte Rücksicht genommen werden? und zwar

a. in Verbindung mit der Geschichte?
d. in Verbindung mit dem Zeichenunterricht?
o. bei dem Unterricht in der deutschen Spracht?
<I. in selbständiger Weise?
2. Soll und kann in Mittelschulen die lunst.

geschichtliche Vildung durch Anschauungsunterricht ge-
fördert weiden?

! 3. Inwieweit ist für Zeichenlehrer an öffentlichen
Anstalten eine lunstgeschichtliche Vorbildung nlllhig?

4. Wie ist gegenwärtig der Zeichenunterricht für
Studierende an Hochschulen beschaffen?

5i Wie sind die Vehrmittelsammlnngen für Kunst,
gefchichle. insbesondere an polltechnischen Instituten und
Universitäten in Städten, die leine Museen und Galerien
haben, geaenwürtig beschaffen?

0. Welche Stellung hat gegenwärtig ' die Kunst,
geschicht« als Lehrfach an Universitäten und politechnischen
Instituten?

IV .
1. I n wessen Händen liegen gegenwärtig in Deutsch-

land. Oesterreich. Frankreich. I lal ien. England und «el-
gien die Reproduktionen von Werken des Alterthums und
der Kunst?

2. Inwieweit lilnnen und sollen Regierungen auf
die Repruduclionen durch Private liinfluß nehmen? —
— Sollen Sllllltsunstalten bei Reproductions mitwir-l
lcn und in welchem Maße?

3. Welche Erfahrungen hat man mit den oerschie.
denen Reproductionsmaterlalen gemacht?

4. Sollen systematischl Reproductionen und in
welcher Weise veranlaßt werden, — speciell für gwecke
des ttunslunterrichtes uud des lunstgefchichllichen Unter»
lichtes?

5. Voll auf oi« Preise der von öffentlichen Anstal«
ten reproducierten Gegenstände und in welcher Weise
eingewirkt werden?

6. Nuf welcher Grundlage künnen öffentliche Nnslal»
ten unter einander mit reproducierten Werken in Tausch
treten?

(Vchluß solstt.)

Waml-Ein- und Ausfuhr.
Die „Austria" tningt statistische Tabellen über die

Waren.Ein. und Ausfuhr des allgemeinen österr. ungar.
Zollgebietes in dcn 5> Monaten Jänner bis incl Ma i
1873. Dieselben enthalten folgende Daten:

Der Gesammtwerth der H i n f u h r betrug in der
obigen Zeitpcriode 205.015.452 fl. gegen 225.971.297
Gulden in der entsprechenden Periode des Vorjahres, und
hat sich somit der Import iDcstcrrcich'Ungarns in den
ersten fünf Moilalen des laufenden Jahres um 29 M i l l .
44.155 f l . ges te ige r t . Diese« Ergebnis beruht zum
Theile darauf, daß mehrere Artikel im Werthe von 8
Millionen Gulden in die specielle Nachweisung neu auf.
genommen wurden, hauptsächlich aber ist dasselbe den
grvheren Bezügen an Wcbe« und Wirkwaren, an Tabak
und Tabalfablicalcn, an Garten- und Feldflüchlen. an
Colomalwaren und Südfrüchten, dann an Kurzwaren
zuzufchrliben. Die Zunahme würde noch wiit belangrei-
cher sein, wenn mchl die Hinfuhr an Leder, thierischen
Productcn, Gn»nen, Webe» und Wirkstoffen und an
Thieren um 8 5 M»ll. Gulden zurückglbllrben wäre.

Die « u s f u h r beziffert sich in der gleichen Pe>
riode mit l^ü.«04.350 f l . gegen 151.079 «59 fl. in
den ersten sims Mona'en 1872 und weist somit eine
Verminderung um 5.475.309 fl. aus, obgleich der Werth
der neu einbc^genen «rtilel die beträchtliche Summe
von 2 3 M i l l , Gulden erreicht.

Der Werth dcr em» uud ausgeführten ed len
M e t a l l e , dann der Gold» und Silbermünzen bez>s«
fert sich:

ln den Monaten Jänner bis incl Ma i
1873 1872

ln der Einfuhr . 14.419.128 fi. 12.956.288 ft.
, „ Ausfuhr . 8.041.5N ft. 32.381.713 ft.

Zusammen 22.4li0.639 fl. 4b.338.00j fl.

An Z v l l e , , und N e b e n g e b ü h r e n wurden in
den im Rllchoratht vertretenen Königreichen und Bändern
smit Ausnahme von lalmatien) eingehoven:

' " den Monaten Jänner bis incl. Ma i
fi. fl.

an EinaangsMl!' . . 10.015.651 9.419.549
an «nsaanaeMen . . 68.023 62.579
an Nebengebühren . 131.199 11! .724

Zufammen . . l0.2!4,8?3 9.593.852

Die Mehreinnahme an Eing»ng<Men »urde vor-
zugsweise durch die größeren Vezüge an Kolonialwaren,
Südfrüchten und Feltwaren, an Petroleum, Roheisen
und grobem Eisenguß, an Vaumwollwaren, Eisenbahn«
wägen und Kurzwaren, jene der AusgangSzlllle durch
den stärkeren Export an schweren Häuten und rohen
Kalbfellen veranlaßt.

Gagesneuigkeiten.
— Se. Majestät der Kaiser Fe rb »nand erfreut

sich in feinem Eommeraufenthalle zu Reichftabt der besten
Gefundhell. Täglich bring! Se. Majestät drei Stunden i «
Walde zu. Die 'Mcklehr nach Prag dürfte schon Ende Sep.
lember erfolgen. — Wie die „Tnefter Zeitung" meldet, ist
die projeclierte Reise Se. lais. Hoheit des Großfürsten
Cons tan t i n nach Trieft und Pola abgesagt, und sind « .
folge dessen die entfprechenben Befehle nach Pola wegen
Abrüstung der unterdessen bereitgestellten )̂2cht .Miramare"
ergangen. — Ihre Majestät die Königin O l g a von Grie-
chenland wird am 28. b. M. von Nlhen abreisen und a«
I . oder 2. September in Wien ankommen.

— (Per sonal nachrichlen.) Se. Durchlaucht der
Herr Ministerpräsident Fürst Adolf Auer «perg ist au«
Gaftein in Wien angekommen. — Se. Eminenz der hoch».
Herr Cardinal FürflErzblschos R. v. Rauscher empfing
anläßlich semes fünfzigjährigen PriefterjubiläumS die Glück»
wünsche dcr Suffraganbischöse von Linz und Polten, jene
des lirzbischofs von Olmüh, des Bischofs von Tarnow,
Cardinals Schwarzenberg, sowie des Klerus, der Professoren»
Collegien, der katholischen Vereine «. Die Erzbischvfe
von Salzburg und München sandten Gratulationsschreiben.

— ( G r a f F r a n z S p a u r ) , vom grazer Bandes»
gerichle angeblich wegen Verbrechens des Velruges zu zwei
Jahren schweren Kerkers und zum Udelsverlufte verurlheilt,
wurde dem Antrage seines Vertheidigers Dr. bolzinger und
dem Erkenntnisse des Obellanbesgerlchtes gemäß vom ober-
sten Gerichtshof in Wien nichlschuldig gesprochen.

— (<t ho l era.) Vum 17. zu« 16. August wurden
in ganz W i e n 39 neue Trkrankungssälle an Brechdurchfall
amlllch gemeldet. — Von Mitlenlacht 18. bis Mitternacht
19. d. ereigneten sich in der Stadt T r i e f t 4 neue kholeiasälle.
Gestorben sind während dieser Zeil 3 Personen. I n BeHand,
lung verblieben 3. — I n Vened ig (Bulletin vom 17. d.):
Neue Fälle 7 ; gestorben 4 ; in Behandung bv.

— ( O r l l e r « spitze.) Der „Bozener Zeitung" wirb
aus Prad in vinschgau berichtet: „Am 13. August d. I .
wurde die höchste Spitze des Orllers (12 30! Fuß über
dem Meere) von Herrn Joseph v. Trenlinaglia au« Inns-
bruck in Begleitung der zwei Führer Johann und Al. Pinggera
von Sulden aus mil Stricken, Beil und Leitern glücklich
erklommen."

— ( « u s l ä n b e r » A b s c h a f f u n g . ) I m Juli
l. I . wurden 3 l Vusländer aus den Uündein der clglei»
chanischen Neichehälsle ausgewiesen. Nach den einzelnen
Ländern repartieren sich die Abgeschafften folgendermaßen:
Italien 1, Ungarn 2, Vaiern b, Preußen 9 und 3<uß.
land 14.

— ( B e g ü n s t i g u n g der W a l l f a h r e r . ) Bchwel.
zer Blaller fordern, daß die Eisenbahn, und Dampfschiff.
Verwaltungen die Wallfahrten nicht länger durch das Zuge»
stiindnis ermäßigter Fahrlaxen begünstigen sollen, und berufen
sich aus ein Oijenbahngeseh, welche« den Paragraph ent-
hält: ,Die Taren sollen überall und sür jedermann gleich
berechnet werden. Die Eilenbahnverwaltungen dürfen nie«
mandem einen Vorzug in irgend welcher For« einräumen,
den sie nicht unter gleichen Umständen allen anderen ge«
stallen." ..H« darf", sagt die „Neue Züricher geitung", ..in
der Schweiz nicht mehr confcssionelle, specifisch katholische
Fahrbillete geben."

— ( S i c h e r h e i l s p o l i z e i i n L o n d o n . ) Der
Stand der londoner Policemen erreichte Ende 1872 die
Anzahl von 9000 Köpfen. Die Zahl der Verhaftungen
betrug 78.803. Angriffe auf die Wache kamen 3692 vor.

Locales.
Gegen die (sholera.

Professor v. P e l t e n l o f e r in München richlele an
das große Publicum unter dem Titel: ,Was kann man
gegen die Lhrlera chun?" eine Ansprache, deren Inhalt
auch wir nicht unbeachtet vorübergehen lassen wollen.

Herr v. Pettenlofer behaupte», daß die Cholera l e i ne
ansteckende K r a n k h e i t ist, sondern ihre Verbreitung
von der Zusammenwirkung der örtlichen, zeitlichen und in»
dividuellen Disposition abhängt.

Der genannte Gelehrte erklärt: „Niemand Hal Vrnnd
sich vor einem kholeralranlen zu fcheuen, mit de« er unter
einem Dache wohnt oder fonft zufammen lebt- man rann
ihm ungefährdet jede Hilfe leisten."

Unter den Mi l l l ln . welche wir zur Verhütung der
Cholera besitzen, ist es vorzüglich die «einlichleil. und
zwar die MemlichleU de« hause« und des Körpers, We,
sich gegen Cholera oder Thyphu« schlitzen wolle, der achte
nicht nur aus die Meinl,chleit ,n den Prunkzimmern, son-
dern in allen Winkeln semer Wohnung und luste regel.
mäßig und mit Sorgfalt alle Mume vorzugsweise «ussen
die Orte, von dene« die Oerunrtlmguny der L»l« ausgehl,
wie die Abtritte, die AusMe sür Splilwosser. die Be-
häller für Kehricht und «Üchenabsälle und die Orle zur
Aufbewahrung gebrauchter Wäsche beachtet werden. Die
Abtritte sind' °m besten durch a»»e Lüftung be« Abtritt»
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raumes und Desinfektion der Excrement« unschädlich zu
machen; der Luftverpeftung der NuSglifse kann nur durch
Wasserschwss«, sogenannte Syphon oder Trap vorgebeugt
werden, welche am leichtesten an der Nusmündungsftelle der
Ausgußrohren anzubringen sind.

M a n sehe auf die baldigste Entfernung aller Abfälle
des Haushaltes, welche in sogenannten Sudelschafieln, Kehricht»
fässern :c. gesammelt werden. Wahre Herde der Miasmen
sind jene Kammern, Körbe, Kästen und Schubladen, in
welchen die g e b r a u c h t e W ä s c h e aufbewahrt wird. Wäh.
rend der Dauer der Epidemie thut man gu», alle abgelegte
Wüsche sofort in eine scharf gemachte Seifensiederlauge zu
legen, einige Stunden sie darin liegen zu lassen, dann in
Brunnenwasser auszuspülen unl> die Wäsche, wenn deren
Reinigung nickt sofort vollendet wird, zu trocknen und für
spätere Gelegenheit aufzubewahren.

FUr die Desmfeclion empfiehlt der Professor E i s e n «
V i t r i o l u n d E a r h o l s ä u r e . Besonderer Reinigung und
Desinfection bedarf ader alles, was aus Eholerahäusern und
Choleralocalitäten stammt, denn daran könnte in erster Lim«
der im Hause vervielfältigte Infectionsftoff haften. Solch«
Leinen- oder Baumwollengegenstände reinigt man am besten
dadurch, daß man sie in heiße, scharfgemachte Seifensieder-
lauge legt; schaffwoüene Gegenstände, Tuchlleider, stoßhaar«
und Bettfedern werden in Wasser gelocht und dann ge<
schwefelt. Was aber in zweiler Linie die Reinlichkeit oe«
K ö r p e r « betnfft, so empfiehlt Pellenkoffer nicht nur di<
Behandlung mit Wasser und Seife, fondern auch den flei
ßigen Wechsel der Wäsche, denn dieser ist dem trockener
Bade zu vergleichen. Die Kleidung soll vor Erkältung b«,
wahren, ohne die Transpiration zu «schweren. Besonders zr
empfehlen ist das Warmhallen des Unterleibes und de,
Füße, wozu Flanellbinden und schaffwollene StrUmpfe siä
am besten eignen. Gute Netten, reine Wäsche und gut«
Kleidung sind die wirksamsten Mi t te l gegen Störung de»
Transpiration.

Die Unterstützung der Hauptthätlgleit durch inner«
Mi t te l ^PfeffermUnze, Kamillenthee, warmen Wein ,c.) ist
in jedem einzelnen Falle dem ärztlichen Ermessen anheim«
gegeben. Um einen solchen Kölpcrzustand herbeizuführen
welcher dem Einfluß der Choleraursache erfahrungsgemäß
am besten widersteht, sei die Nahrung zwar mäßig, aber ge«
nUgend, kräftig und leichtverdaulich. M a n n esse zur Cholera»
zeit, was einem sonst gemundet und gut bekommen hat, hüt«
sich nur vor jedem Uebermaß. Dasselbe gilt auch vom Trin«
ten. Sowie es aber von Wichtigkeil ist, daß die Speisen
nicht verdorben sind, so muß auch das Trinkwasser unver-
dorben, d. i. « m s«m. Reines Trmlwafser ist ein Univer-
salmiltel gegen die Eholera und den Typhus zu betrachten
Oegen die Diarrhöen, welche bei der tzholeiaepidemie ein,
so bedeutende slolle spielen, schlitzt man sich am besten durä
die hier empfohlene Wahl der Nahrung und Kleidung
M a n hüte sich aber auch vor dem Gebrauch aller Geheim
Mlttel, denn es gibt keine geheimen Gegengifte gegen Cho>
lera. Was als solche ausgegeben wird. ist Schwindel unt
gefährlicher Belrug.

Au« dem vorstehenden ersehen wir, daß v. Pellen-
lofer die Hauptaclion gegen die Eholera in die Hände de«
H a u s f r a u e n legt.

— ( W i e n e r W e l t a u s s t e l l u n g . ) Auszeichnun«
gen für Ve»ftungen auf dem Gebiete der ^and« und Forst»
wirthschaft erhielten: Simon Palis in Reifniz (Nnerlen-
nunaMplom), die trainsche Landwirthschaftsgesellschaft fU,
Lemstüngel, Flachs und Hanf (Verdienstmedaille), M . Lö<
wenfeld aus Ratschach fUr Modelle von Pringungsanstal'
ten (Anetkennungsdlplom). Johann Mach aus Elatenegg
fUr Prrducle der Hama.Mai'Zucht (Nnerkennungsdtplom).

— ( G r o ß e s M i l i t ä r c o n c e r t . ) Sonntag den
24. d. abends a M die Musikkapelle des löbl. Herzog von
Sachsen-MeiningeN'InfanterieregimenteS zum Vortheile des
P e n s i o n s f o n d e s fllr M i l i t ä r k a p e l l m e i s t e r ein
Eoncert, wobei sie nicht nur mit Eomposilionen bedeutenden
Ranges, sondern insbesondere mit zwei neuen großen Pol«
pourris vor das Publicum treten wird. Die Kapelle wil l
an diesem Abend den Wünschen deutscher und italienischer
Musikfreunde, der ernsten und heiteren Muse gerecht wer«

den. Das Programm enthüll folgende höchst interessanlc
Nummern: Ouvertureil zu den Opern „Wi lhelm Tel l "
und „Oberon" ; „Musikalischer Eongreß", neueste« P o l .
pourr i ; Quadrille nach Mot iven: „Des Löwen Erwachen" ;
Miserere aus „Trovatore" u. a. W i r entnehmen aus die-
sem Programme, daß die genannte ssapelle an diesem Con«
certabende außergewöhnliche« dem Forum der Oesfentlichteit
präsentieren wird. Der niedrig gestellte Eintrittspreis —
15 lr. — berechtigt zur Annahme, daß der Besuch dieses
Concertes in Würdigung des humanen Zweckes ein sehr
zahlreicher werden wird.

— ( S c h a d e n f e u e r . ) W i r befinden uns heute —
zum stebentenmale in kurzer Frist — in der unangenehm««
Lage, abermals den Nusbruch eines Schadenfeuers durch
U n v o r s i c h t i g k e i t eine« vierjährigen K i n d e s melden
zu müssen. Am 9. d. entstand im Haufe des Johann Suha»
dobnit in Dole Nr . 2 1 , bei Franzdorf, Bezirk Umgebung
Laibach, Feuer, welches den Dachstuhl dieses Hauses unl

! Kleidungsstücke verzehrte. Der Schaden beträgt 250 st. Da«
! betreffende Unlersuchung«g?richt wurde behufs Nmlshandluna
! gsgen die fahllässigen Eltern verständigt. — I n de« Dresch.
> boden de« Grundbesitzers Johann Sajovic in Mlchelstelten,
> Bezirk Krainburg, brach am 17. d. abend« 9 Uhr au<
: bisher noch unbekannter Ursache Feuer aus. Sämmtlich«
> Wohn« und Wirthschaflsgebäude nebst bedeulenden Futter.
! vorräthen dieses Besitzer« im Gesammlwerlhe von 5000 st.
? wovon nur 2000 f l . versichert waren, wurden ein Raul
» der Flammen.
» ^ ( H a g e l s c h l ä g e ) haben am 10. d. die Wein
' gebirge Kuöina und Cirnit in der Gemeinde Großdolina
l Bezirk Gur l f t lo , so stail beschädigt, daß die anzuhoffend«
- Weinfechsung größtentheils vernichtet wurde.
» — ( A u s d e r E h r o n i l K r a i n s . ) Zu del
: ältesten Städten Kram« zählt ^ack (lat. I ^LOpo l^ , slov
- ^ l l o l j a I0K2). Kaiser Heinrich I I . schenkte diese Stadt deu

Bischöfe von Freysing, aus welcher Zeit die Benennuni
! »Vifchoflack" stammt. Bi''chof Leopold von Freysing stürzt«
t hier im Jahre 1381 über die hohe gemauerte Brücke unt
> fand in den Flulhen der Zayer den Tod. Bischof Ber-
, lhold ließ die Stadt mit Mauern umgeben. Das Frauen
t lloster zählle 52 Nonnen. 1669 weihte der Fürstbischof
> von Laibach die neue Nonnenlirche. 1451 eroberte Obers
' Johann Wi lowih aus Böhmen die Stadt, plünderte unt
: legte sie in Asche. 1458 und 1660 verzehrten Feuers»
> brünste die Stadt. 1582 wurde Lack von der Pest heim.
l gesucht. I m Schlosse A l l l a c k blühte schon vor 126c

da« berühmte Geschlecht der Herren von Lack, deren Bezir!
10 Meilen nut 200 Döcscln umfaßte. Nie Familie „Lack"

, verband sich mit den Häusern Aueisperg, Gallenberg, Oltenburc
l und Eaurau. I n diesem Schlosse wurde 1430 Bischo
1 Conrad von G u r t , der sich im Besitz von 5000 Kronel
. befand, von seinen Bediensteten ermordet.

— ( D i e w i e n e r W e l t a u s s t e l l u n g ) wurdl
' am 17. d. von 48,000 und am 18. 0. von 44.000 Per
> sonen besucht. Nm Samstag den 23. d. M . verkehrt wie,

der ein vom Neltauöslellungs<Cenllalbureau für Reise unl
Wohnung in Wien arrangierter Erlrazug zu mit 50° / ,

! ermäßigten Preisen ( I I . K l . 19 st., I I I . K l . 1 2 ' / , f l . ) vor
Trieft nach Wien. Dieser Separalzug gehl Samstag nach,
mittags um 2 Uhr 55 M . von Laibach ab. worauf w i l

> unsere geehrten Leser hiemit ausmerlsam machen wollen.
^ - ( O f f i z i e r s q u a r t i e r g e l d e r . ) Nach Berich

- der „ M i l . ' I t g . " w i id mit 1. September l. I . das jährlich«
- Quarliergelo der Suballernoffiziere, exclusive der Haupt
> mannscharge, um einhundert, vom Hauptmann bis zun
> Obersten um zweihundert Gulden erhöht.
^ — ( F ü r A n g e h ö r i g e d e r F e u e r w e h r . ) Z l

dem in Marburg am 15. d. statlgesundenen Gründung«»
, feste der dortigen freiwilligen Feuerwehr halten sich geger
, 1200 Gäste eingefunden, darunter 200, welche aus an,
> deren Städten herbeikamen, u. z. aus Groß-Kamscha, Agram
, Narasd in , Rohilsch, L l l l i , Gonolnh, Winoisch.Feistrih

Pettau, Vultenberg, Letbnih, Graz und Ig lau .
— ( S c h l u ß v e r h a n d l u n g e n b e i m l . l. i ian>

d e s g e r i c h t e L a i b a c h . ) Am 3. September. Veorz
l PustelSl«.' und Johann Zalar : schwere körperliche Beschädi.
> gung; M a r i a Ostanl und Agnes M o l l : schwere lölperlich«

Beschädigung; Johann Hnldarsli!: schwere körperliche Be-
schädigung. — Am 4. Seplember. Katharina Ker^ini l :
Vergehen nach tz 335 St. O.; Mathias Sra^ ia r : Dleb«
stahl; Mathias Novan: öffentliche Gewaltthätigkeit; Franz
«öustar: fchwere körperliche Beschädigung.

— ( A u s dem A m t s b l a t t e . ) Kundmachung be-
treffend 1. die Vüsehung einer Officialsftelle beim graz«
Obttlandesgerichte, 2. die Aufnahme von Maschinisten fllr
die Kriegsmarine, 3. die Aufnahme von Marinecommissa-
riats'Eleven und See«Aspiranten; 4. Edict betreffend die
Einmahnung zur Erwerbsteuerzahlung.

Venejle Pojl.
T r l e s t . 21 . August. Der aus Toscana kom-

mende Schnellzug foll gestern um 1 Uhr nachmittag«
zwlschln Ver»a!o und Gologna mit einem Lasttrain
zusammengestoßen und sollen infolge dessen ca. 109

, Personen theils verwundet worden und theils ums Leben
gekommen sein.

. P a r i s . 20. August. Von 85 Generalriithen
ernannten 58 republikanische Präsidenten. Vroglle, der

^ im Departement bell' Eure um die Präsidentschaft can-
. didirle, blieb start in der Mmorit i i l . — Dle freund-
^ schaflliche Annäherung zwischen Deutschland und Däne-

mark machte hier schlimmkn Eludruck. — Man versichert, der
^ Graf o,n Paris habe ttllcirt, es existiere lein orleanl-

stischer Prätelident mehr, aber es bleibe die orleamslischt
, Partei, welche unwandelbar das Prinzip des Königthum«

von 1830 festhält. Diese Erklärungen seien als Pro-
^ gramm der Rechten und des Centrums anzusehen.

B a s e l , 20. August. Die „Gaseler Nachrichtm"
, schreiben: Wie gemeldet, hat der vorgestern inOenf vec-

stolbene Herzog Karl von Vraunschwelg die Stadt O«nf
als Unioersalerbin eingesltzl. Auf der Handelsbank sind

. 30 Millionen Franken Nachlaß vorgefunden worden;
5 daS liquidieilc Vermögen wird, ohne die deutschen Ve-
) sitzungcn, auf 50 Millionen Franken geschützt. Außel-
, dem zählen in Paris drel Hotels und Immobilien in
, Amerika zum Nachlasse des verslolbenen Herzogs. Dlt
- Gevüllerung von Genf ist höchlichst erfreut.

l Telegraphischer Wechseleurs
vom 2 l . August.

Papier-Rente 70 - . - Sllber-Rrnle 73 40 — 1^60"
. staoto-Nnlchm 102 10. - Vanl.Nctim 970. — «redi! «ltitN
> 23«50 — t?olldl>n1N55. - Silber 10.», 70. — H. l, M<w, D»'

«ten. — Napoltonsd'or ^ 9 1 ,

Das Pustbampfschiff Hammonia", Capita» V, Voß. >vllcht<
am .t^. Ju l i von Hamburg abgegangen, ist am !4, August wohl'

' behalten ,1, Newyorl angetommen.

Angekommene Fremde.
e «lm 20, August.
- » n t « ! «t»«>t KV««p«. Oilele l- Familie, Fiume. H"<

l̂ er, Vraunschweig, — Uretschlo, Schulinspector, Graz ^ E i ! ^ '
statter, Kaufmann, Wien.

> <«,»»»>> ««^ l<»ne . Schiller, llommis, Klaqenfurl. Ialel
, Maria. Haberland«, Professor und Nathan Woldzieher. W i ^
, ilappus, Vlirqermeister, Steinbllchl. — Htau, Lyon, "

Haschezet, Üilli,
»«««?> « « ^ » p » . Stollovsly, Geschäftsreisender, Wr-Ne»

Nadt. ilsaplihly und Schlegel, üapitän, Trieft. Steins
«aufmann, Graz.

t »<«>>,,«»^»«». Ferlii' und Baiut, Tschernembl. Hleria")'
Tlschlermeister, («lltenfeld, K,movc, Lebrer, — Seaala, H«"'
sierev, «0rz.

' «4»««,««» v » „ «l»«»««^,»«.««.,,. Glehich. Trieft.

^^eorolossische Neosiachllll^»:,» i l l Luiljach^

, ! « u . Mg. 738.7« ^15.^ O, schwach ganz btw.
2l . î « « . 7394, -i-23.0 NW. schwach halbheiler 0"»

10,. » ^ 7Zs»w ^ l « . , wmdstill sternenhell
Morgen« btwiUlt, gegen Mittag Aufheiterung. SonniA

l Nachmillag. Das Tagesmittel der Vilrme » I « 3 ' . um " ' '
' unter dem Normale.

Äedact„n: I l lna, ». K l e i n m a y ^

^ ^ r ^ ' l i t ' H ' i ^ t ' W i e « . W, August. Tie Stimmung ,var frrunvlicher als gestern u»d nnmcnllich um die Mitte der V<jrse,eit eine feste zn uennen. Doch fehlte e, an Veranlass»"
^ V » ^ ^ ' ^ « i ^ ) » < ,iner stiiilcrm Lursbewegung. d° d,e vorliegenden Aufttilge sich nur auf eine geringe Zahl von Effecten und bei diesen aus nür untergeordnete Summen eiNreck/en
d,c Pols« ftch lvuhl bewußt ist. auf lhrc eigene Faust und ohne von außen kommende Impulse gegenwärtig mcht nachyaltig operieren zn liinnen. Infolae der vl.rherrschtnden <»esä,äil«l°Naltll >
zogen sich denn auch gcgeu Schluß wieder einige Rückgänge, welche allerdings nirgends größere Vedeuluug erreichten, ,«,«1.°.»,.»

Geld Ware
Ma,- ) ^ . 70.15 70,25
tz'druar-) ^ ^ " ( K'.).Y5 7 0 . -zu"» ««^„.. z ^ ^ « ? ^
^«se. 18Ü9 . 275.__ 277.-

" N ^./,0 9.̂ '
" ^ - 102,50 1 0 3 -
" 1 ^ ? ' " ^ st. , . . 1 1 2 - 1 1 4 , -

»?«"" Psanddri.,. . ' ' ;?^I Z^zz

Z a r g e n ^ ^ 5 75"
Ungarn ^ ' " l . 7? 7 7 ^ ,
lronall-ReguIierunge.rost . , ^ ^V
Un«. Lisenbahn-Nul. . . . . ^. ^ ^
Ung. Plämlcn-Nnl. . . . . . d 2 ^ X25,)
Wiener Communal-Nnleyen . . ^ 5 l , 957^

Actie» von Vanken.
«eld War»

«n«I°-Vanl ! ^ ^ ! ^ '
V a l l t « r e i n . . . . . I » < l — ^ —
« « d e n c r t d , t a n f t « l t . . . . 2 4 4 — < i 4 b . —
««di»«,N°i, . . 237.26 237 7»

»eld Ware
Tltditanstlllt, nngar 145— 146 —
Depositenbank 9 0 - 92 —
«iecompteanftall 1000.- 1010 —
Hranco-Vant 83 50 84 —
Handelsbanl , . 117.— 118.—
^iwderbanlenverein 125— 127.—
stalionalbanl 970— 973.—
lüesterr. allg. Vanl . . . 138.— 139 . -
Oesterr. Vanlgestllschaft , . . 200.— 201.—
Umonbanl 14850 14950
Ver,in«banl 63 5<» 64 —
V«rlehr«bant 1 5 1 , - 152.

« e t i e n von U r a » s p p r t U n t e r » « h ,
m«ngen.

Hell» Ware
» l M - V a h n 1 5 4 - 154 50
»arl.Ludwig-Vahn . . . . 219 . - 21950
Donau.Dampffchiss.«Gesellschaft 570,— 572...
»Us«b«th«Westbahn 219 — 213,50
«l,sab«h.Vahu (Lm,-«nd»tiser

6.t'«l') 1 N 2 - 194 . -
»trbin«Hd«.«„tzb«hu 2',.,.'),- 2070 —
3 r » n z - I ° s t p h ^ n . . 2 1 4 . - 2 1 5 . -

<Veld Ware,
Lloyd-Gesellsch 498.— 500.— j
Olfterr. Nordweftbahn . . . . ^05.— 2<ls — !
«udolss-Vahn 162 50 163 —
Tlaatsbahn 332 50 333 50
Gtldbahn 1^2 - 183. - !
Thnß-Vahn ii05.50 206.—
Ungarische siorboftbahn . . , 126 50 127,50
Ungarisch« Oftbahn . . . 70.— 71 .—
Tramway-Gesellsch.. . . . 26S.- 26«.-

P f a n d b r i e f e . j

«llgem. ilflerr. Voo-ncrebil . . 100.— 100.50
dta. in 33 Iahrm 87— 87.50 i

«ationalbanl ö. W Vl.10 91.20
Ung. «odeucrebtt 81 .— t»150

Vr lor l tä ten.

«lisabelh-V. 1. »m 9575 96. .
Ferd.-siordb. V 104. 105.—
tzranz-Ioseph-« 102 50 102.-
Tal. Karl Ludwi«.«., 1. «m. . 102H0 103 —
Oefterr. Nordweft-V 103- Is3 50
Gitbenbürger «6.75 87 —
G«a<lt«b»hu 184 —

I Slldbahn î  8 ' . ,09!7b l ^
5 « . 96.60 s s ^

Sudbahn, Von« . , 2 2 0 ^ '̂«l»
Un«. ostbahn ' 7 0 ! - " '

Vrlvatlose. , .
<l«di».i? ,73._ 1?j^
«Udolse-L 13.- !4>

Wechsel. gK
« l u g s d u r g 9g.«5, ^ ' ^
F i a r l s u r t . . . . 93.90 A a
H°'"l»urg , . . , 5 b . - ^'gö
lto»o°n . . . IN.4Ü l l ^
Poci« ' . 4sb5 " '

Geldsor t»«.

Gelb « " 5 ll.
Kucaten . . . 5 fi. .l4 lr ^ st. H ,
?l»poleon«d'or . . 8 ^ 9 1 » ^ " «6l -
Preuh. Kassenschewe 1 ^ 6 5 j ^ ' " ?» -
Gilde« . . . 105 ^ 59 ^ 10b ^ ^"

Krainlsche HrundenllastunqD-Obligo^lH
1lr<na,»«tnr>m, - Vell, W.b<). w » " "^


